
Neuperlach – In Marc Alexander Haas’
„Die Dunkelheit der Tage“ treffen die un-
terschiedlichsten Menschentypen der
Großstadt aufeinander. Autor Haas führte
nun auch Regie für das gleichnamige Thea-
terstück. Die Inszenierung feiert am Don-
nerstag, 2. März, um 19.30 Uhr im „Pepper
Theater“ Premiere. Eintrittskarten kosten
15 Euro, ermäßigt acht Euro. Weitere Vor-
stellungen finden in den folgenden zwei
Wochen jeweils am Donnerstag, Freitag
um Samstag statt, Beginn jeweils um
19.30 Uhr. Wer vorab einen Blick in die Ge-
schichte werfen oder Karten reservieren
will, kann dies unter www.diedunkelheit-
dertage.de tun.  mhem

Bogenhausen – Unter dem Motto „Nacht-
musik“ sind am Sonntag, 5. März, klassi-
sche Werke in der Immanuelkirche an der
Allensteiner Straße 7 zu hören. Von 19 Uhr
an spielt das Denninger Kammerorchester
unter anderem Stücke von Bach, Vivaldi,
Mozart und Beethoven. Dirigiert wird das
Konzert bei Kerzenschein von Ekkehard
Hauenstein. Der Eintritt ist frei.  bbre

Trudering – Vor zwei Jahren ist Youssou
Ndiaye aus dem Senegal nach München ge-
flohen. Er gründete die Trommelgruppe
„Get together“ und trat seither bei zahlrei-
chen Konzerten auf. Im Truderinger Fami-
lienzentrum, Dompfaffweg 10, gibt er am
Freitag, 3. März, den Trommelkurs
„Drums 4 Fun Munich“. Dort kommen An-
wohner und Flüchtlinge zusammen und
lernen unter Ndiayes Anleitung das Trom-
meln. Alle, die mitmachen wollen, sind oh-
ne Anmeldung willkommen. Der Trommel-
abend beginnt um 18 Uhr.  mhem

Berg am Laim – Ungezählt sind die Fris-
ten und Ultimaten, die der Bezirksaus-
schuss (BA) Berg am Laim den Clubs hin-
term Ostbahnhof in den vergangenen Jah-
ren immer wieder gestellt hatte. Denn was
einst als Zwischennutzung begonnen hat-
te, war für einige der Anwohner irgend-
wann zum lauten und lästigen Dauerärger-
nis geworden. Wieder einmal hatte das Gre-
mium nun Verlängerungsanträge für
Clubs aus den Optimolwerken auf dem
Tisch. Diesmal neigte der BA-Vorsitzende
Robert Kulzer (SPD) dazu, diese gnädig
durchzuwinken, denn der Satzungsbe-
schluss für das Werksviertel sei in Sicht
und dann sei wirklich, echt und endgültig
Schluss mit allem, was stört. Sich noch ein-
mal einzuspreizen, sei den Aufwand nicht
wert. Doch CSU-Sprecher Fabian Ewald
mahnte zu einer konsequenten Haltung
und setzte sich damit durch. Der Bezirks-
ausschuss verweist nun auf seine Be-
schlusslage, nimmt aber nur eine empfeh-
lende Rolle in dieser Sache ein.  re

von hubert grundner

Neuperlach – Das Biotop, zu dem die Kies-
grube Roth nach ihrer Stilllegung Ende der
Neunzigerjahre geworden ist, liegt eigent-
lich allen am Herzen. Über die Art und Wei-
se, wie man dieses Kleinod bewahren
kann, gehen die Meinungen im Bezirksaus-
schuss (BA) Ramersdorf-Perlach aller-
dings gehörig auseinander. Auslöser der
engagiert geführten Diskussion zur Zu-
kunft des beliebten Ausflugsziels waren in
der jüngsten Sitzung der Bund Natur-
schutz und der Verein „Waldperlach aktiv,
pragmatisch, engagiert“ (Wape). In einem
gemeinsamen Antrag an den BA forderten
diese Gruppierungen, dass die Stadt re-
spektive die Stadtwerke München das Kies-
gruben-Gelände übernehmen sollen. Dies
sei die einzige Möglichkeit, den Erhalt des
Gewässers und des hochwertigen Gelän-
des insgesamt zu sichern.

Diese Forderung wollten sich die Kom-
munalpolitiker aber nicht so ohne Weite-
res zu eigen machen. Stattdessen folgten
sie der Empfehlung, wie sie der vorberaten-
de Unterausschuss Bauvorhaben, Stadtpla-
nung und Bürgerbeteiligung formuliert
hatte. Demnach vertreten die Lokalpoliti-
ker mehrheitlich die Auffassung, dass eine
Verfüllung der durch den Kiesabbau ent-
standenen offenen Wasserfläche sowie des
umliegenden Bereiches in jedem Falle zu
vermeiden sei: „Die dort entstandenen
wertvollen Biotopflächen sind unter allen
Umständen zu erhalten.“ Dabei sieht das
Gremium den bisherigen Eigentümer der
Fläche nach wie vor in der Pflicht, diese zu
pflegen und zu bewahren. Unmissverständ-
lich heißt es deshalb: „Eine Übernahme
der Flächen in das Eigentum der Landes-
hauptstadt München wird insoweit abge-
lehnt.“

Allerdings wollten die Lokalpolitiker
zum jetzigen Zeitpunkt auch nichts übers
Knie brechen. Wegen des Umfangs der ge-
sammelten Informationen, der Bedeutung
der Entscheidung und der vorausgegange-
nen langen Diskussion regen sie deshalb
an, dass die Frage der Übernahme und des
Schutzes der Flächen nochmals in den
Fraktionen erörtert und gegebenenfalls er-
neut in der Vollversammlung diskutiert
werden sollte. Und um für alle Eventualitä-
ten gewappnet zu sein, ergänzten die BA-
Mitglieder den Beschluss um den Zusatz:
Falls in der Zwischenzeit ein Gericht dem
Eigentümer das Verfüllen der Kiesgrube er-
laube, dann solle die Stadt die Übernahme
des Areals anstreben – aber eben erst
dann.

Mittlerweile ist das Thema auf der Ta-
gesordnung des Stadtrates angekommen.
Die Bayernpartei fordert von Oberbürger-
meister Dieter Reiter (SPD) den Ankauf
und die Erhaltung als „Naherholungsge-
biet für die Münchner Bevölkerung“. In der
Sitzung der Stadtteilvertreter war die Dis-
kussion noch in eine andere Richtung ge-

laufen: Christian Smolka, Sprecher der
Grünen-Fraktion, warb für den Antrag von
BN und Wape mit dem Hinweis, es handle
sich dabei doch zunächst einmal nur um ei-
nen Prüfauftrag. In eine ähnliche Richtung
zielte der parteilose Guido Bucholtz, der
die Erhaltung der Biotopflächen als Ge-
meinschaftsaufgabe sieht, da es ja um ein
„Allgemeingut“ geht. Die Stadt sollte sich
bei dem Thema nicht einfach wegducken.

Ein weiterer Fürsprecher der BN-Initia-
tive fand sich in Herbert Danner; der Stadt-
rat der Grünen war eigens dafür nach Neu-
perlach gekommen. Er verstehe nicht, war-
um sich der Bezirksausschuss Ramersdorf-
Perlach nicht dafür ausspreche, die Fläche
zu übernehmen. Immerhin drohe die Ein-
schränkung, wenn nicht der Verlust eines
wichtigen Naherholungsgeländes. Die
Stadt, so Danner, sollte eine Übernahme zu-
mindest prüfen.

Andrea del Bondio (SPD) hingegen mein-
te, „wir wollen, dass es bleibt, wie es ist“.
Sie bezweifelte, dass ein städtisches Enga-
gement zwingend dem Biotop zugutekom-
me. Wolfgang Thalmeir (CSU) wiederum
betonte, dass man den bisherigen Nutznie-
ßer des Kiesabbaus, die Familie Roth,
nicht aus der Verantwortung entlassen soll-
te. Der Eigentümer sei per Gesetz und Ver-
fassung zur Pflege der Flächen verpflich-
tet. Dessen „latentes Drohen mit der Verfül-
lung“ missfiel Thalmeir erkennbar: Es rie-
che danach, dass sich da einer eine Last
vom Hals schaffen wolle. Der Eigentümer
soll seinen Beitrag zur Sicherung des wert-
vollen Areals leisten, beharrte er.

In einer Übernahme durch die Stadtwer-
ke sieht er jedenfalls kein Allheilmittel. Die
würden das Gelände wegen des Grundwas-
serschutzes vielleicht kurzerhand einzäu-
nen, womit keinem Erholungssuchenden
geholfen sei. Im Übrigen, so durfte man
Thalmeir wohl verstehen, hätte sich eine et-
waige Verfüllung des Grundwassersees als
Druckmittel für Verhandlungen mit der
Kommune schnell erledigt. Dazu müsste
die Stadt die Fläche nur als Naturschutzge-
biet ausweisen, schlug er vor.

Die Kiesgrube Roth wurde bis in die
Neunzigerjahre ausgebeutet. Dabei ent-
stand im östlichen Teil an der Stelle, an der
die Auskiesung bis zu einer Tiefe von
22 Metern erfolgt war – erlaubt waren nur
elf Meter –, ein Grundwassersee. Ringsum
bildete sich im Lauf der Jahre ein umfang-
reicher Schilf- und Röhrichtbewuchs, der
wiederum zur Brutstätte für teilweise
streng geschützte Vogelarten wurde. Auch
finden sich in der unmittelbaren Umge-
bung des Gewässers viele geschützte Pflan-
zenarten, Frösche, seltene Fledermäuse
und Wildbienen.

Harlaching – Mehr Intimsphäre als an der
Südspitze Alt-Harlachings ist auf dem
Münchner Grundstücksmarkt wohl kaum
zu finden: Vom Grün des Isarhochufers um-
geben und nur über eine schmale Stichstra-
ße an die Hauptachse nach Grünwald ange-
bunden, dürfte die Wohngegend südlich
der Großhesseloher Brücke zu den abgele-
gensten Ecken Münchens gehören.

In welches gesellschaftliche Leben sich
Flüchtlinge ausgerechnet dort integrieren
sollen, fragt sich zumindest der Bezirksaus-
schuss-Vorsitzende Clemens Baumgärt-
ner (CSU) – und mit ihm seine Fraktion. Be-
vor er zu einer entsprechenden Wohnun-
terbringung am Schilcherweg Stellung
nimmt, möchte der Gesamt-BA allerdings
noch Genaueres in Erfahrung bringen. Das
fragliche Grundstück wurde lange Zeit von

Forstbediensteten bewohnt und dürfte
nach Baumgärtners Einschätzung mit sei-
nen 3700 Quadratmetern Größe rund acht
Millionen Euro wert sein. Die Regierung
von Oberbayern plant dort eine Unterbrin-
gung von 40 Asylbewerbern für die Dauer
von zehn Jahren. „Hier bekommt die Haus-
haltsuntreue Namen und Gesicht“, sagte
der BA-Vorsitzende der SZ, die Verwen-
dung öffentlichen Vermögens kritisierend.

Der Freistaat müsse den Kaufpreis zwar
nicht direkt investieren, verzichtet aber
auf Erlöse, mit denen anderswo ein Vielfa-
ches an Flüchtlingen untergebracht wer-
den könnte. Dabei werde mit zweierlei
Maß gemessen, selbst innerhalb der Harla-
chinger Grenzen: Immerhin, so Baumgärt-
ner, verkaufe der Freistaat, angeblich aus
haushalterischen Verpflichtungen heraus,

sein 1,5-Hektar-Grundstück an der Hart-
hauser Straße auf dem freien Markt, an-
statt es der Stadt günstiger für einen Schul-
bau abzutreten. Ein CSU-Antrag rechnet
entgangene Einnahmen und Baukosten zu-
sammen und kommt zum Ergebnis, dass
der Freistaat am Schilcherweg pro Bewoh-
ner eine Viertelmillion Euro investiert.

Warum der Freistaat und nicht die für
die Unterbringung eigentlich zuständige
Landeshauptstadt mit dem Projekt an den
BA herantritt, fragt sich nicht nur die CSU
im Bezirksausschuss. Ansonsten liegen die

Positionen zu weiteren Flüchtlings-Woh-
nungen im Bezirk zwischen den Fraktio-
nen freilich weit auseinander. Christa
Knappik (SPD) erinnerte die Union ans ih-
rer Meinung nach verloren gegangene „C“
und kritisierte Baumgärtner, wie schon im
Fall des Untergiesinger „Wohnen für al-
le“-Projekts, für eine verspätete Informati-
on der übrigen Fraktionen.

Der BA-Chef wiederum warnte, man
dürfe „Herzen und Integrationsfähigkeit“
der Menschen im Viertel nicht überstrapa-
zieren. Weitgehend einig waren sich die
Stadtviertelvertreter aber darüber, dass
die Gegend um den Schilcherweg den Neu-
ankömmlingen im Umkreis von mehreren
Kilometern weder Einkaufsmöglichkeiten
biete noch ein gelebtes nachbarschaftli-
ches Miteinander. julian raff

Berg am Laim – Für Kinder, die Lust ha-
ben, Zirkusluft zu schnuppern, beginnt am
Montag, 6. März, ein Workshop im Kulti-
Kids an der Grafinger Straße 6. An insge-
samt fünf Terminen, jeweils montags von
16.30 bis 18 Uhr, können die Kleinen jon-
glieren sowie den Umgang mit Einrad,
Laufkugel und Stelzen lernen. Den Ab-
schluss bildet eine Vorstellung vor Familie
und Freunden am 3. April. Der Kurs richtet
sich an alle Kinder, die mindestens
sechs Jahre alt sind; die Teilnahme kostet
30 Euro. Anmeldungen nimmt der Verein
„Zirkus trau dich“ bis Freitag, 3. März, im
Internet auf www.zirkus-trau-dich.com
entgegen. Weitere Informationen zu dem
Angebot gibt es auch unter der Telefon-
nummer 53 56 11.  bbre

Au – In der Münchner Au gibt es jetzt einen
„offenen Bücherschrank“. Die Adresse des
kleinen Holzhäuschens: Am Herrgotts-
eck 2, nicht weit vom Mariahilfplatz ent-
fernt. Wer gerne liest und neugierig ist, fin-
det dort bunt gemischt die unterschied-
lichsten Bücher. Es gibt keine Leihfristen,
Anmeldeformulare oder Öffnungszeiten.
Dafür aber einige wenige Regeln: keine
rechtsradikalen Schriften und keine Porno-
grafie. Ein Buch, das einem besonders gut
gefällt, darf man sogar behalten. Aller-
dings sollte man dann zum Ausgleich ein
Buch aus seinem eigenen Regal in den offe-
nen Bücherschrank stellen, damit der Lese-
stoff für andere nicht ausgeht.  kors

Trudering – Der SPD-Ortsverein Trude-
ring-Riem beginnt am Donnerstag,
2. März, um 18.30 Uhr sein traditionelles
Steckerlfischessen im Kulturzentrums an
der Wasserburger Landstraße 32. Spre-
chen kann man an diesem Abend mit der
örtlichen Partei-Prominenz: Es kommen
die Bundestagsabgeordnete Claudia Tau-
send, der Fraktionsvorsitzende im Land-
tag, Markus Rinderspacher, Bezirksrätin
Hiltrud Broschei, die Stadträte Ingo Mitter-
maier und Cumali Naz sowie der Ortsver-
einsvorsitzende Mark Salzmann. Für seine
langjährigen Verdienste um das Gemein-
wohl wird Stadtrat Helmut Schmid geehrt.
Für die musikalische Unterhaltung sorgen
die „Original Münchner Oktoberfest Musi-
kanten“. Zum Bier gibt es Steckerlfisch und
andere Fischschmankerl. Der Eintritt ist
frei.  re

„Die Dunkelheit
der Tage“

Harlaching – Eine drückende Sorge sind
die 260 Mitglieder des FC Alemannia seit
vergangener Woche los: Der Club muss,
statt der ursprünglich von der Stadt gefor-
derten 53 000 Euro, nur 15 000 Euro Miet-
nebenkosten für sein Vereinsheim an der
Rotbuchenstraße nachzahlen. Bei einem
Ortstermin vergangene Woche hatten sich
Stadt- und Vereinsvertreter auf einen neu-
en Abrechnungsmodus geeinigt – eine gu-
te Nachricht, die der Vereinsvorsitzende
Heinz Ullrich drei Tage später auf der Jah-
reshauptversammlung bekannt gab.

Die Stadt hatte im November Nebenkos-
ten von knapp 800 Euro monatlich für ein
vor fünfeinhalb Jahren bezogenes Vereins-
heim im Keller der Rotbuchen-Schule
nachträglich in Rechnung gestellt. Ursa-
che war offenbar die unklare Zuordnung
der Kosten, da es für die nachträglich ge-
planten Räume keine separate Zähleranla-
ge gibt. Mit dem nun vereinbarten Anrech-
nungsmodus auf den dreiprozentigen Flä-
chenanteil am Gebäude reduziert sich die
Nachforderung auf 15 000 Euro – eine Sum-
me, die der Verein aus den Rücklagen stem-
men kann, wie Ullrich versichert. Als trag-
bar erweist sich auch die monatliche Ne-
benkosten-Zahlung von nunmehr 250 Eu-
ro. Die monatliche Grundmiete beträgt
seit Vertragsbeginn im September 2011
symbolische 9,02 Euro. Ullrich betont, alle
Beteiligten hätten sich von Anfang an be-
müht, das Missverständnis einvernehm-
lich und unkompliziert aufzuklären. Mit
der Flächenanrechnung sei die Stadt dem
Verein entgegengekommen, ein rechtlich
mögliches Beharren auf einer Quadratme-
ter-Pauschale wäre wohl weit teurer gewor-
den. Äußerst zufrieden zeigte sich der Ale-
mannia-Vorsitzende auch mit der nun an-
laufenden Sanierung des löchrigen Klein-
feldes an der Rotbuchenstraße.  raj

Obergiesing/Fasangarten – Die Münch-
ner erlebten einen Start ins neue Jahr, der
ihnen den Blick vernebelte und den Atem
verschlug: Die Knallerei der Silvesternacht
hatte in Kombination mit der herrschen-
den Inversionswetterlage zu einer Luftver-
schmutzung jenseits aller zulässigen
Grenzwerte geführt. Mit dieser Problema-
tik hat sich die Grünen-Fraktion im Be-
zirksausschuss (BA) Obergiesing-Fasan-
garten beschäftigt und einen Antrag for-
muliert, den das Gremium am Ende ein-
stimmig verabschiedete. Darin fordert der
BA das Referat für Gesundheit und Umwelt
auf, künftig bei länger anhaltender hoher
Feinstaubbelastung, wie dies zum Beispiel
aufgrund der Inversionswetterlage insbe-
sondere im Januar der Fall gewesen sei, die
Bevölkerung über die Medien zu informie-
ren und auf die möglichen gesundheitli-
chen Auswirkungen hinzuweisen. Des Wei-
teren soll für den verstärkten Umstieg vom
Auto auf öffentliche Verkehrsmittel gewor-
ben werden. In diese Richtung zielt auch
Punkt zwei des Antrags: Die Betreiber des
öffentlichen Personennahverkehrs wer-
den aufgefordert, bei solchen Wetterlagen
alle technischen und personellen Möglich-
keiten auszuschöpfen, um die Taktfolge
der Verkehrsmittel zu erhöhen.

Zur Begründung schreiben die Grünen,
dass im Januar in München an 13 Tagen die
Feinstaubbelastung um das zwei- bis drei-
fache über dem erlaubten Tagesmittelwert
von 50 Mikrogramm pro Kubikmeter Luft
lag. Verantwortlich dafür war der Autover-
kehr, verbunden mit einem geringen Luft-
austausch und dem „Käseglockeneffekt“ –
kalte Luft am Boden und wärmere Luft in
höheren Schichten. Die gesundheitlichen
Auswirkungen solcher hohen und länger
anhaltenden Belastungen insbesondere
für ältere Menschen, Kinder und chro-
nisch Kranke dürften nicht unterschätzt
werden. Eine frühzeitige Information der
Bevölkerung mit entsprechend eindringli-
chen Appellen an die Bürger zum Verzicht
auf vermeidbare Autofahrten oder den Um-
stieg auf öffentliche Verkehrsmittel könne
auch positive Auswirkungen auf die An-
wohner hoch belasteter Straßen im Stadt-
viertel haben.  hubert grundner

Wie schafft das Wichern-Zentrum eine
Rückführungsquote von bis zu 80 Prozent
der Kinder zurück auf die Regelschule? Die-
ser Frage sind rund 20 Schüler der Städti-
schen Fachakademie für Sozialpädagogik
auf den Grund gegangen. Das Fachperso-
nal gab den Interessierten aus dem zwei-
ten Ausbildungsjahr einen Einblick in die
pädagogischen Konzepte. Das Wichern-
Zentrum ist unterteilt in die Wichern-Schu-
le, die teilstationären Einrichtungen sowie
die ambulanten Angebote. Die meisten An-
gebote sowie die Schule finden sich im
Hauptgebäude am Heinrich-Braun-
Weg 9. Die Wichern-Schule hat in Oberbay-
ern als erste und bisher einzige Förderschu-
le mit Förderschwerpunkt emotionale und
soziale Entwicklung das Schulprofil Inklu-
sion erhalten. Damit wird anerkannt, dass
Inklusion auch bedeutet, Kinder mit erhöh-
tem Förderbedarf erst gemeinsam unter
sich zu fördern – und sie anschließend wie-
der ins Regelsystem zu integrieren. Das
Zentrum ist bekannt für die hohe Professio-
nalität von Personal und Konzepten. Die
Städtische Fachakademie an der Schlier-
seestraße in München bildet künftige Er-
zieherinnen und Erzieher aus. Diese fin-
den in Krippen, Kindergärten, integrati-
ven und kooperativen Einrichtungen, Hor-
ten und Tagesheimen, Freizeiteinrichtun-
gen und Jugendtreffs sowie in heilpädago-
gischen Einrichtungen und in der Stationä-
ren Kinder- und Jugendhilfe ein breites Be-
rufsfeld vor.

Rekord beim Repair-Café Trudering:
Die Aktiven der Nachhaltigkeits-Initiative
„Trudering im Wandel“ waren in der Pesta-
lozzi-Realschule noch mit den Vorbereitun-
gen beschäftigt, da kamen bereits eine
Stunde vor Beginn die ersten Besucher. Ob-
wohl in Höchstbesetzung mit 13 Reparateu-
ren und neun weiteren Helfern angetreten,
hatten die Aktiven alle Hände voll zu tun.
Auch diesmal waren es zu mehr als zwei

Drittel Elektroreparaturen, die von fach-
kundigen Helfern erledigt wurden. Mehr
als die Hälfte der Geräte konnte wieder
funktionsfähig gemacht werden. Aber
auch Fahrräder wurden gebracht: Deren Ei-
gentümer haben bei der Reparatur etwas
gelernt und trauen es sich das nächste Mal
vielleicht selbst zu, zu tüfteln. Am Ende wa-
ren es insgesamt 82 Reparaturen, auch im
Bereich Textil. Die Initiative freute sich,

dass diese Menschen der Wegwerfkultur
etwas entgegensetzen und dass weitere Un-
terstützer für künftige Repair-Cafés ge-
wonnen werden konnten.

Der Ortsvorstand der CSU Berg am Laim
wurde bei turnusgemäßen Neuwahlen be-
stätigt. Einstimmig wiedergewählt wurde
der Ortsvorsitzende Fabian Ewald. Die
Stellvertreter Angela Buckenauer, Philipp
Eder und Johann Kott wurden mit großer
Zustimmung bestätigt. Einstimmige Er-
gebnisse erzielten Schatzmeister Horst-
Dieter Marc und Schriftführer Alexander
Mihatsch. Als Beisitzer gehören weiter der
Vorsitzende der Senioren-Union, Bernd
Chittka, sowie Hildegard Geis, Heinrich
Kuchlbauer, Egon Wullinger und Claudia
Zaddach dem Vorstand an. Als neue Beisit-
zer kommen der bisherige Ortsgeschäfts-
führer Thomas Höhler sowie Jenita Hüb-
ner, Karin Marc und Konstantin Risken hin-
zu. Verabschiedet wurden Dieter Kohler
und Muhsin Sormaz, die sich nicht erneut
um ein Amt beworben hatten. „Wichtig ist,
dass wir auch im Berg am Laimer Vereinsle-
ben stark vertreten sind“, betonte Fabian
Ewald in seinem Rechenschaftsbericht.
Dies sei im neuen Vorstand der Fall: So ge-
hören mit Philipp Eder und Horst-Dieter
Marc der stellvertretende Vorsitzende des
Trägervereins Kulturbürgerhaus Berg am
Laim und der Vorsitzende des Siedlerver-
eins dazu und mit Jenita Hübner die Vorsit-
zende des VdK-Ortsverbandes.  re

Die Seele baumeln lassen: Der stille See
ist beliebtes Ausflugs- und Erholungsziel.
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Konzert bei
Kerzenschein

Reparieren statt wegwerfen: „Trudering im Wandel“ setzt sich dafür ein.   FOTO: PRIVAT
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Allein auf weiter Flur
CSU kritisiert, dass der Freistaat auf einem teuren, abgelegenen Anwesen am Schilcherweg Asylbewerber unterbringen will
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Im Bezirksausschuss fragt man
sich, weshalb nicht die Stadt
das Projekt übernimmt
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Alarm bei
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Bürger sollen vor zu hoher
Feinstaubbelastung gewarnt werden

See-Not
Die Diskussion über die Zukunft der Kiesgrube Roth zwischen Bezirksausschuss, Stadt und Eigentümern nimmt

bizarre Formen an – und gefährdet einen für viele Menschen wichtigen Erholungs- und Erlebnisraum
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